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Deuttcklanv
Hannover, 15. Okt. Gelegentlich einer arn Montag abend

im Posthorn" siattgesundenen nationalsozialistischen Ver¬
sammlung kam es gegen Mitternacht ans der Deisterstraße zu
Reibereien zwischen den Nationalsozialisten und politischen
Gegnern. Die Schutzpolizei war mit etwa 80 Mann zu Fuß
und einer Abteilung berittener Polizei erschienen, um die
Säuberung des Disterplatzes vorzunehmen. Dabei kam es zu
schweren Zusammenstößen,, wobei drei Zivilisten und zwei
Polizeibeamte durch MesserstichAschwer verletzt wurden. Gin
Polizeibeamter verstarb nach selber Einlieferung ins Kranken--
haus.

Vom Reichsbanner Schtrmrz-Rot-Golö.
Stuttgart , 1t. Okt. In der gestrigen Gaukonferenz des

Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold, Gau Württemberg -Hohen-
jolleru, die sehr gut aus dem ganzen Lande besucht war, war
auch der Bundesführer Hörstng-Magdebnrg anwesend. Nach
der Begrüßung durch den Gauvorsitzenden Schmidt-Stuttgart
nahm Hörsing zur gegenwärtigen politischen Lage Stellung.
In seinen etwa l ^ stündigen Ausführungen befaßte er sich ein¬
gehend auch mit dem Volksbegehren. Aus außen- und innen¬
politischen Gründen müsse dieses bekämpft werden, und die
Aussichten seien auch gar nicht so, daß Hoffnung für die An¬
nahme bestehe. Der Redner befaßte sich auch mit dem
Sklarek-Skandal und den angeblichen Bindungen und Be¬
ziehungen der Gebrüder Sklarek znm Reichsbanner, bezw. ihm

^»nd der Bnndesleitung . Er erklärte, es habe keinen Zweck
und Sinn, aufzuklären, denn die Gegner bringen trotz aller
bereits gegebenen Erklärungen immer wieder die gleichen
Märchen vor. Der Bundesvorstand habe niemals mit den
Gebrüdern Sklarek verhandelt , auch nie irgendwelche Beauf¬
tragte. Die Bekleidungssache im Reichsbanner ist eine An¬
gelegenheit der Gaue. Mer von 32 Gauen haben die Gebrüder
Sklarek beliefert. Der Gau Berlin ist nicht darunter . Vom
Rechtsbeistand des Bundesvorstands ist lediglich eine juristische
lleberprüsung der Verträge erfolgt , um zu verhindern , daß die
Gaue übers Ohr gehauen werden. Der Redner hat einmal
einen der Gebrüder Sklarek im Eisenbahnzug flüchtig gesehen
«nd kennen gelernt. Niemals habe er von irgend einem
Sklarek Geld verlangt oder erhalten . Wie von den Barmats
habe er sich auch von den Gebrüdern Sklarek ferngehalten.
Auch für die Verfassungsfciern des Reichsbanners oder für
sonstige Zwecke habe weder er noch der Bund jemals Geld
erhalten. Alle derartigen Gerüchte seien glatt erfunden.

Die Lage der deutschen Maschinenindustrie.
Dem „Stuttg . Neuen Tagbl ." wird vom Verein deutscher

Maschinenbauanstalten, dem Spitzenverband der deutschen
Maschinenindustrie, geschrieben: Die Ansragetätigkeit der
Inlands- und Auslandsknndschaft blieb im September hinter
der des Vormonats zurück. Auch der Auftragseingang er¬
reichte weder im Inlands - noch im Auslandsgeschäft das
Augustergebnis, das seinerseits bereits um einige Prozent
hinter den Juliaufträgen zurückgeblieben war . Die Zahl der
schlecht beschäftigten Betriebe erhöhte sich und der an der
Gesamtzahl der geleisteten Arbeiterstunden gemessene Beschäf¬
tigungsgrad ging von 70 aus 68 v. H. zurück. Die Nach¬
richten über Verkürzung der Arbeitszeit und sonstige Maß¬
nahmen zur Betriebseinschränkung mehrten sich. Die Ntach-
srage nach Werkzeugmaschinenerfuhr eine Abschwächung. Im
Textilmaschinenbau brachte der September keine wesentliche
Besserung der Lage; die bei Strickmaschinen sonst um diese
Zeit einsetzende Saisonbelebung blieb bis jetzt aus . In der
pandm-aschinenindustrie bereitet man zum Teil schon die in
den Wintermonaten übliche Betriebseinschränkung vor. Der
Äkomotivbau vermißt noch immer die Aufträge der Reichs¬
bahn. Aber auch die Auslandsaufträge waren bei fast allen
Lokomotivbaufirmen unzureichend. In Dampf - und Wasser-
naftmaschinen war das Geschäft flau, besser hielt es sich in
Dieselmotoren. Im Hütten -, Stahl - und Walzwerksbau war
der Auftragseingang bei rückläufiger Tendenz im ganzen un¬
genügend. Auch im Kranbau aab der Auftragseingang nach;
obwohl hier und da größere Inlands - und Auslandsabschlüsse
als im Vormonat erzielt wurden. Noch weniger befriedigend

^ ivar das Septembergeschäst in Auszügen, Seilbahn - und Ver-
lodeanlagen. Die Aufträge aus der Nöahrungs- und Genuß¬
mittelindustrie hielten sich auf der Höhe des Vormonats . In
Zerkleinerungsmaschinenwar das Geschäft zwar ruhiger als
M August, aber doch im ganzen noch befriedigend, in Aus-
berntungsmaschinen ließ es vor allem wegen des Mangels
an Auslandsaufträgen zu wünschen übrig . Als entscheidende
Ursache für die Verschlechterung der Lage der Maschinen-
mdmtrie als wichtigster Produktionsmittelindustrie muß der
«lapitalmangel in Deutschland und die Anspannung aus den
wternationalen Kapital - und Geldmärkten angesehen werden.
Die Kapitalversorgung der deutschen Wirtschaft hat sich im
^mufe des letzten Jahres wesentlich verschlechtert. Die Auf¬
nahmefähigkeit des inländischen Kapitalmarktes für Neu-
onnpionen von Aktien und festverzinslichen Werten ist stark
Mruckgegangen. Auch der Zufluß von Ausländsanleihen hat
mt etwa einem Jahr sehr stark nachgelassen. Die rückläufige
^oniunkffir verringert , wie die amtliche Bilanzstatistik zeigt,
me Gewinne der deutschen Unternehmungen und die zurzeit
ormgend notwendige Kapitalbildung in ihnen. Der Umstand,
mv; somit alle für die Finanzierung von Nteuinvestitionen in
»chage kommenden Quellen spärlicher fließen, muß zwangs-

- ^ uen Rückgang des inländischen Maschinenabsatzesnach
uw ziehen.. Danach erscheint die Befürchtung nicht unbegrün-
?L„daß die internationale Konjunkturentwicklung vor Rück-
^ugen steht. Um so notwendiger ist es, daß alles geschieht,
"Us zur Festigung der deutschen Konsunkturlage geeignet ist.

Daraus ergibt sich eine neue, besonders aktuelle und dringende
Begründung für die seit langem wieder und wieder erhobene
Forderung nach Erleichterung der aus der deutschen Wirtschaft
ruhenden steuerlichen und sonstigen Lasten. Diese Entlastung
ist um so dringender, als von einer baldigen Verstärkung der
Kapitalbildung im Jnlande die Wiedergesnndung unserer
Wirtschaft abhängig ist.

An das deutsche Volk!
Eine Reihe bedeutender Persönlichkeiten des öffentlichen

Lebens, darunter sämtliche Reichsminister und der Reichsbank¬
präsident, veröffentlichen folgenden Aufruf gegen das Volks¬
begehren:

Seit mehr als zehn Jahren kämpft das deutsche Volk gegen
die ungeheuren Lasten, die ihm der Versailler Vertrag als
Folge eines heldenhaft geführten, aber verlorenen Krieges aus¬
erlegt hat. Nkach einer Epoche, in der die Siegerstaaten durch
Anwendung einer ungehemmten Machtpolitik Deutschland
ihren Willen auszuzwingen suchten, einer Epoche, die Deutsch¬
land nahe an den Rand des Abgrundes brachte, gelang es
endlich den deutschen Bemühungen einen Umschwung herbei¬
zuführen . Andere Gebote der Politik kamen zur Geltung und
schützten unser Vaterland vor den drohenden Gefahren. Auf
die Zeit der Gewalt und der einseitigen Diktate folgte eine Zeit
der Unterhandlungen und der Verständigung. Die Vernunft
setzte sich durch. Deutsclie Männer traten hervor , festen Her¬
zens und klaren Kopfes, unbekümmert um den Fanatismus,
der ihnen aus dem eigenen Volke entgegenschlug: Diese Män¬
ner wiesen den Weg in die bessere Zukunft. Es zeigte sich
immer mehr, daß nur auf diesem Wege das Ziel der Befreiung
Deutschlands erreicht werden konnte. Das Ergebnis dieser
mühsamen aber allein möglichen Politik ist, daß sich die Stel¬
lung Deutschlands unter den Völkern wieder gefestigt hat , jetzt
steht in kurzer Frist die Befreiung des Rheinlandes von frem¬
der Besatzung bevor. Die Reparationen sollen um erhebliche
Jahresbeträge herabgesetzt werden, die dem Wiederaufstiege der
deutschen Wirtschaft zugute kommen werden. Die Souveräni¬
tät der deutschen Finanzen und der deutschen Wirtschaft soll
wiederhergestellt werden. Es sind Verhandlungen eingeleitet,
um auch das Saargebiet wieder restlos mit dem übrigen
Deutschland zu vereinigen. Gewiß sind damit noch nicht alle
Aufgaben der deutschen Politik erfüllt , aber es ist der Weg
eröffnet, um den Wiederaufbau Deutschlands zu Ende zu
führen und unserem Lande die Zukunft zu sichern, auf die es
ein Recht hat.

Diese Entwicklung soll setzt mit einem Male abgeschnltten
werden. Ein Volksbegehren soll zustande gebracht werden,
das die grundsätzliche Abkehr von der Politik der Verhand¬
lungen und der Verständigung verlangt und das den Anschein
zu erwecken sucht, als ob Deutschland jetzt seine Wünsche und
Forderungen den Siegern des Weltkrieges auszwingen möchte.
Deutschland soll sich lossagen von den Haager Vereinbarungen
über die Befreiung des Rhcinlandes ; man glaubt durch ein¬
seitige deutsche Beschlüsse die fremden Truppen aus dem be¬
setzten Gebiete herausbringen zu können. Deutschland soll die
schwebenden Verhandlungen der Reparationslasten abbrechen
und an den unerfüllbaren Bedingungen des Dawesplanes fest-
halten, um so eine finanzielle und wirtsckiaftliche Katastrophe
herbeizusühren, deren unabsehbaren Folgen jeder einzelne
Deutsche zu tragen haben würde.

Ein solcher Plan ist keine ernsthafte verantwortungsvolle
Politik . Kein vernünftig denkender Deutscher, dem der Wieder¬
aufstieg seines Vaterlandes am Herzen liegt, kann ein solches
Vorhaben fordern . Trotzdem haben die Urheber dieses Planes
ein Gesetz vorgeschlagen, das diejenigen Deutschen, die sich in
Verantwortlicher Stellung zu der bisher erfolgreich gebliebenen
Verständigungspolitik bekennen, als gemeine Landesverräter
behandelt und mit Zuchthaus bedroht,, ein Vorschlag, so
ungeheuerlich, daß er als Versuch schlimmster Volsverhetzung
gebrandmarkt werden muß. Das ganze „Volksbegehren" ist
auf einer offenkundigen Nnehrlichkeit ansgebaut . Es stützt sich
ans die unsinnige Behauptung , daß die bisherige deutsche
Außenpolitik aus der Anerkennung der Kriegsschuld Deutsch¬
lands beruhe und daß die deutsche Regierung den Kriegsschnld-
artikel des Versailler Vertrages nur richtig zu widerrufen
brauche, um Deutschland von allen Lasten und Fesseln des
Vertrages zu befreien. Niemals hat Deutschland den einsei¬
tigen Schuldspruch des Versailler Vertrags anerkannt . Jede
deutsche Regierung hat dieses Unrecht in feierlichen Erklärun¬
gen zurückgewiesen. Das ist zuletzt noch geschehen in dem Aus¬
ruf , den am 10. Jahrestage der Unterzeichnung des Versailler
Vertrages der Herr Reichspräsident von Hindenburg und die
Reichsregierung an das deutsche Volk gerichtet haben. Uner¬
müdlich haben daneben die berufenen deutschen Stellen die
Welt über die wahren Ursachen des Krieges aufgeklärt . Der
Erfolg dieser Arbeit tritt immer deutlicher zutage : der Glaube
an das Märchen von der Alleinschuld Deutschlands schwindet
inrmer mehr. Das „Volksbegehren" würde diese hoffnungs¬
volle Entwicklung um Jahre zurückwerfen. Das deutsche Volk
hat setzt zwischen Vernunft und Unsinn zu wählen. Wer
nicht in törichter Verblendung den Bemühungen um den
Wiederaufstieg des Vaterlandes in den Arm fallen will, mutz
diesem Volksbegehren fern bleiben. Wer es unterschreibt, för¬
dert die Zersetzung und die Versklavung des deutschen Volkes.

Der Aufruf ist u. a. unterzeichnet von folgenden Persön¬
lichkeiten: Adelung, hessischer Staatspräsident ; Adenauer,
Oberbürgermeister von Köln ; Albert , Reichsminifter a. D-;
Dr . Anschütz, Univcrsitätsprosesior und Geheimer Rat ; Dr.
l) . rer . Pol. h. c. Aereboe, Professor und Geh. Regierungsrat,
Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Betriebslehre;
Dr . Blüher . Oberbürgermeister von Dresden ; Brauns , preu¬
ßischer Ministerpräsident ; Dr . h. k. Bosch, Stuttgart ; Bracht,

Oberbürgermeister von Essen; Dr . Bredow, Reichsrnndfnnk-
kommisiar, Staatssekretär a. D-; Dr . Bücher, Geheimrat;
v. Bülow , Oberpräsident der Provinz Grenzmark ; Dr . Cur-
tius , Reichswirtschaftsminister; Dr . theol. jnr . et med. h. c.
Adolf Damaschke, Berlin ; Deist, anhaltischer Ministerpräsi¬
dent ; Dietrich, Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft; Drake, Vorsitzender des lippcschen Landespräsidiums;
O- Dr . h. c. Drews , Staatsminister a. D ., Präsident ^des
preußischen Oberverwaltungsgerichts ; Einstein, Professor;
Falkenberg, Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Beamten¬
bundes ; Flügel, Vorsitzender des Deutschen Beamtenbundes;
Dr . Fuchs, Oberpräsident der Rheinprovinz ; Dr . h. c. Grüner,
Reichswehrminister; von GuLrard , Reichsminister der Justiz;
v - Dr . v. Harnack, Professor ; Gerhard Hauptmann ; Dr . Hil-
serding, Reichsminister der Finanzen ; Dr . I) . sur. med. Phil,
et rer . pol. Kahl, Ordentlicher Professor, Geheimer Justizrat;
Frau Katharina v. Kardorss, Berlin ; Dr . Kinne, Oberbürger¬
meister von Frankfurt a. O.; Dr . Äewald, Staatssekretär z. D.;
Liebermann, Professor, Präsident der Akademie der Künste;
Loewigt, Präsident des Senats der Freien Hansestadt Lübeck;
Lorenz, Vorsitzender der Schaumburg -Lippeschen Landesregie¬
rung ; Lukaschek, Oberpräsident der Provinz Oberschlesien; Dr.
Maier , Oberpräsident der Provinz , Brandenburg ; Franz
v. Mendelssohn ; Frau Klara Mende ; Dr . Meinecke, Univer-
sitätsprofessor; Müller , Reichskanzler; Dr . Mulert , Präsident
des Deutschen Städtetages ; Dr . Oncken, Professor ; Dr . Peter-
sen, Präsident des Senats der Freien und Hansestadt Ham¬
burg ; Dr . Planck, Professor und Geheimer Regierungsrat ; O-
Dr . Freiherr v. Reibnitz, Mecklenburg-Strelitzscher Minister¬
präsident ; Dr . Saemisch, Reichssparkommissar, Staatsminister
a. D.; Dr . Schacht, Reichsbankpräsident; Dr . Schätzet, Reichs¬
postminister; Dr . Schmidt, badischer Staatspräsident ; Gustav
Schneider, M . d. R ., Bundesvorsitzender des Gewerkschafts¬
bundes der Angestellten; Dr . Schwanker, Oberprüsident der
Provinz Hessen-Ntasiau; Severing , Reichsminister des Innern;
Dr . h. c. Siehr , Oberprüsident der Provinz Ostpreußen; Dr.
h. c. Stegerwald , Reichsverkehrsminister: Dr . Wanner , Gene¬
ralkonsul ; Dr . Waentig , Oberpräsident der Provinz Sachsen;
Dr . Wirth , Reichsminister für die besetzten Gebiete; Dr.
Wissest, Reichsarbeitsminister.

Langsames Ansteigen der Arbeitslosigkeit.
Berlin , 14. Okt. Nach den endgültigen Berichten der

Landesarbeitsämter ist in der zweiten Septemberhälste die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung um nicht ganz 14 000 Personen oder 1,8 v. H. ge¬
stiegen. Von den am 30. September gezählten rund 750000
Unterstützten waren 566 000 Männer und 183 000 Frauen . Auch
in dem vorliegenden Berichtszeitraum beschränkte sich die Zu¬
nahme der Unterstützten ausschließlich ans die Männer (Plus
20 000), während bei den Frauen wiederum eine Abnahme zu
verzeichnen war (minus 6500). Die gleiche Erscheinung ließ
sich auch in der Krisenunterstützung seststellen, Tie weiblichen
Hauptunterstützungsempsänger nahmen hier um rund 1 v. H.
ab, während die männlichen um rund 2 v. H. ansticgem Die
Gesamtzunahme belief sich aus 1500, so daß die Zahl der
Unterstützten in der Krisenunterstütznng nunmehr rund 162 090
beträgt.
Telegramm des Pressechefs der Reichsregierung an die Zeitung

„Der Tag".
Berlin , 14. Okt. Der Pressechef der Reichsregierung, Dr.

Zechlin, richtete an die Zeitung „Der Tag " folgendes Tele¬
gramm : „Sie schreiben in Ihrer Ausgabe vom 14. Oktober
Nr . 245 I unter der Ueberschrift: „Guerards Schießkanonade":
Guerard , der früher mit manchen anderen den Kreisen nahe¬
stand, die in aller Oeffentlichkeit den Gedanken der Loslösung
des Rheinlandes von Preußen propagierten usw," Dieser Satz
enthält eine gemeine Verleumdung . Der Reichsminister Gue¬
rard hat von Anfang an in seiner ganzen politischen Tätigkeit
den Gedanken einer Loslösung des Rheinlandes von Preußen
auf das entschiedenste zurückgewiesen. Er hat sich stets gegen
eine Aenderung der politischen Struktur der besetzten Gebiete
gewandt. Folgerichtig war er schon im Jahre 1920 einer der
Urheber der sogenannten Königswinterer Beschlüsse, die alle
Parteien des Rheinlandes in dieser Richtung einten. Die Ver¬
leumdung gegen Reichsminister v. Guerard muß daher auf
das entschiedste zurückgewiesen werden. Das Schild des Reichs¬
ministers v. Guerard ist blank".

Kardinal Bertram gegen das Volksbegehren.
Breslau , 14. Okt. Die „Schlesische Volkszeitung'" veröffent¬

licht folgende Kundgebung des Fürstbischofs Kardinal Bertram
zum Volksbegehren: „Wiederholt haben dcutsck>e Bischöfe eine
ernste Warnung vor Teilnahme an solchen Verlangen und
Bestrebungen veröffentlicht, die eine ruhige und gesunde, lang¬
same Festigung des inneren und äußeren Friedens des deut¬
schen Volkes bedrohen. Nicht parteipolitische Stellungnahme
oder Voreingenommenheit ist Beweggrund solcher Kundgebun¬
gen, sondern die Sorge um den Wiederaufbau dessen, was wir
dem Weltkrieg und Umsturz entrissen, ist eine Sorge , die mit
schwerer Verantwortlichkeit lastet aus allen, die führende
Stellungen im öffentlichen Leben haben. Diese Sorge weckt
ernsteste Bedenken gegen das zur Abstimmung gestellte Volks¬
begehren, dessen Annahme die Bemühungen der Reichs- und
Staatsregurung um Verständigung mit den Siegerstaaten des
Weltkrieges in verhängnisvoller Weise durchkreuzt und die
jahrelangen Bemühungen um den Wiederaufstieg des Vater¬
landes schwer gefährden. Da diese Angelegenheit nicht einzig
eine parteipolitische, sondern eine allgemein vaterländische ist,
so sei dem hochwiirdigen Klerus anheimgegeben, in außer¬
kirchlicher Weise dahin zu wirken, daß die Diözesaneu diesem
Volksbegehren fernbleiben."
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Ausland-
London, 14. Okt. Reuter meldet aus Mukden: Die Ein¬nahme der Stadt Lahasusu am Amur Lurch die Russen wird

amtlich bestätigt. Drei chinesische Kanonenboote sind gesunken,
500 Matrosen ertrunken . Auch die russischen Verluste sollen
sehr schwer sein.

Aus Stadt und Bezirke
Neuenbürg, 14. Okt. (Vorsicht beim Betreten der Gär¬

keller.) Das Betreten der Gärkeller ist gegenwärtig mit ge¬
wissen Gefahren verknüpft, wegen der sich dort bildenden
Kohlensäure. Das einfachste Mittel , zu prüfen , ob sich im
Keller Kohlensäure befindet, ist ein offenes Licht. Brennt dieses
weiter, ist keine Gefahr vorhanden, erlischt es, so ist Vorsicht
geboten.

(Wetterbericht .) Infolge des über dem Kontinent
liegenden Hochdrucks ist für Donnerstag und Freitag trockenes
und vorwiegend heiteres Wetter zu erwarten.

Kraftwagenfahrt der Kriegsteilnehmer durchs
Elsatz am 6. und 7. Oktober.

Herrenalb, S. Oktober 1S29.
II.

Nach erquickendem Schlummer weckte uns das Krähen der
Hähne ; dabei stellten wir fest, daß sie immer noch deutsch
krähen, was am Abend zuvor noch bezweifelt wurde. In
frischer Herbstluft besichtigten wir das neuerstandene Senn-
Heim  und freuten uns des günstigen Eindrucks. Mittlerweite
waren auch die Frauen wach geworden und nahmen mit uns
gemeinsam das Frühstück ein, während die Begleichung der
Rechnung uns Männern überlassen blieb. Die Schröpfung
hinterließ zum Glück noch so viel Humor , daß der bekannte
Ruf : „Noch an Schoppa Alte" einmütig Genehmigung fand.
Nach herzlichem Abschied von unseren Gastgebern begaben wir
uns über Uffholz,  das sich in neuem Gewände darstellte,
aus neuerbauter Straße zum Hartman ns Weiler Kopf,
und zwar zunächst zum Silberloch,  wo wir den Wagen
verließen. Das im Bau begriffene internationale Denkmal
rief einen mächtigen aber schmerzlichen Eindruck hervor . Da¬
hinter erschien der französische Sammelfriedhof mit der bereits
vollendeten Kapelle und der Urne gesammelter Gebeine. An
Granatlöchern , zerschossenen aber vielfach noch gut erhaltenen
Graben und Unterständen vorüber ging's zum Gipfel des
Hartmannsweiler Kopfes.  Ein überwältigender Ein¬
druck bot sich dar. Welche gewaltigen Kräfte hier aufeinander
stießen, wie heiß das Ringen war , kann nur der völlig er¬
messen, der selbst im Kampf zur Stelle war . Hier ein Schuh,
dort ein Fetzen eines Mantels und ähnliche traurige Uebereste,
ganz ein Bild des Jammers . Wir gingen an Drahtverhauen,
Granatlöchern und Gräben vorüber zum Rehfelsen,  wel¬
cher in seiner wild zerrissenen Gestalt fchreckenerregend wirkte.
Am schmerzlichsten berührte uns , daß unser unvergeßlicher
Stollen , den wir in überaus mühevoller Arbeit erstellten und
der jedem Sturm Trutz bot, jetzt als französisches Mausoleum
eingerichtet ist, das die Gebeine von 5000 französischen Sol¬
daten des 52. Regiments birgt . Das Denkmal am Felsen zeigt
auf einer Seite tapfere Krieger der grand Nation, andererseits
den Deutschen in Strohhut und Spazierstock. Man konnte sichkaum der Tränen erwehren.

Eine Wanderung an solche Stätten wäre unserer Heran¬
wachsenden Jugend sehr zu empfehlen. Hier könnte sie ein
Beispiel nehmen, das ihr vor Augen stellte, was ihre Väter
und Brüder erduldet haben an Arbeit, Entbehrung , Ent¬
schlossenheit und Opferwilligkeit. Schweren Herzens und mit
umflorten Augen verließen wir die Stätte des Grauens und
erreichten Wattweiler  am Fuße des Hartmannsweiler
Kopfes. Hier sahen wir ebenfalls einen deutschen Stollen zumMausoleum bestimmt.

Wir fuhren nun übewKolmar,  vorüber an den Ruinen
von Drei - A ehren und der Hohkönigsburg , durch
Schlettftadt nach Straßburg.  Hier besichtigten wirzuerst den Kriegsgarnisonsfriedhof , wo wir am Grabe eines
Angehörigen einen Kranz mit Schleife niederlcgten. Hier
allein ruhen 30 OM unserer Brüder , die im schönsten Jugend¬
alter ihr Leben fürs Vaterland ließen. Nur kurze Zeit blieb
uns für ein Mittagessen und zur Besichtigung der „wunder¬
schönen" Stadt (Münster und dergleichen). Im Verkehr mit
der Bevölkerung, deren Gesinnung wir gerne erfahren moch¬
ten, kam mehrmals der Spruch zum Vorschein: Von Len
Deutschen wurden wir eingeseift — heute wer¬
den wir rasiert! — Nachdem die letzten Franken ihre
neuen Herren gefunden hatten, bestiegen wir den Wagen. Der
treubesorgte Wagenführer , Freund Schüler , zählte die Häup¬ter seiner Lieben und siehe da! ihm fehlte ein teures Haupt!
Eine Teilnehmerin hatte sich nicht rechtzeitig eingefunden, was
ihre Verurteilung zu einer Flasche Kirsch zur Folge hatte . An
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der Kehler Brücke  waren rasch die bekannten Formalitä¬
ten erledigt und dann ging's der Heimat zu. In Baden-
Baden noch ein kleiner Imbiß , bei dem die Flasche Kirsch,
freudig begrüßt , zu ihrem Recht kam. Um Z412 Uhr kamenwir wohlbehalten im trauten Heimattal an. Beide Tage blei¬
ben allen Beteiligten in bleibender Erinnerung . Alle Freunde
und Freundinnen grüßt

in herzlicher Treue
Andreas Brendle.

Württemberg.
Stuttgart , 14. Okt. (Ergebnis der Schweinezählung in

Württemberg .) Am 2. September wurde in Württemberg
eine Schweinezählung veranstaltet , um die Landwirte über die
Lage in diesem wichtigen Zweige der Viehzucht, der wie keinanderer raschen zeitlichen Veränderungen unterliegt , zu unter¬
richten und es zu ermöglichen, daß sowohl einer der Markt¬lage nicht entsprechenden Ueberproduktion als auch einer
unbegründeten Einschränkung der Schweinehaltung und
Schweineaufzucht entgegen zu wirken. Laut Mitteilungen des
Württ . Stat . Landesamtes betrug der Schweinebestand am2. September 519 709 Stück, das sind 71 850 Stück mehr als am1. Juni d. I . Der jetzige Bestand übertrifft auch denjenigen
von 1928, steht aber hinter dem Bestand vom 1. Dezember
1927 noch um 47 347 Stück zurück. Die Zunahme des Schweine¬
bestandes ist in allen Oberamtsbezirken wahrzunehmen und
erstreckt sich auch auf sämtliche Altersklassen.

Stuttgart , 15. Okt. (Betrügereien der Gebrüder Sklarek
gegenüber einer Tuttlinger Schuhfabrik.) Die Gebrüder
Sklarek, Berlin , die mit der Tuttlinger Schuhfabrik E. Reichte
in Geschäftsverbindung standen und die nun einen Buchverlust
von über 100 OM Mark (nicht 170 MO, Wie irrtümlich in der
Presse gemeldet), erleidet, der sich aber durch Versicherung beider Hermes A.G. auf etwa 50 000 Mark ermäßigt , haben, wie
mitgeteilt wird, diese Geschäftsverbindung zu großzügigen
Betrügereien , wie jetzt erst festgestellt wird, benützt, llkach den:
Sklarekschen Kassenbuch wollen sie 1)4 Millionen an die Tutt¬
linger Schuhfabrik in der Zeit vom 2. bis 19. September
d. I . gezahlt haben, wovon aber in Tuttlingen nicht ein
Pfennig eingegangen ist. Dieser verbuchte Betrag übersteigt
um ein Vielfaches den Umsatz dieser Fabrik mit den GebrüderSklarek, der nur annähernd 250 000 Mark erreichte. Uebrigens
ist da^>gleiche BetrugSmanöver auch mit andern Firmen ge¬macht worden. Dieser Tage weilten zwei Berliner Kriminal¬
beamte in Tuttlingen , die das Sklareksche Kassenbuch mit dem
Reichleschen genau verglichen und feststellten, daß die 1)4 Mil¬
lionen bei der Tuttlinger Firma tatsächlich nicht eingegangen
sind. In Berlin glaubte man zuerst, daß es sich vielleicht um
Darlehensbeträge handle, aber auch das trifft nicht zu. Viel¬
mehr handelt es sich hier um großzügige, in die Millionen
gehende Kapitalverschiebungen und -Verschleierungen. Die
Berliner Kriminalpolizei ist nun dabei, aufzuklären, wohindie Gebr. Sklarek die Millionen verschoben haben und wie
hoch der Betrag ist, von dem sie später in Ruhe zehren wollten.Es triftf auch nicht zu, daß die Tuttlinger Schuhfabrikden
Betrieb einstellen wird. Es besteht die Aussicht, daß dieser,wenn auch mit Einschränkungen, aufrecht erhalten und die
Stillegung verhindert werden kann, zumal reichliche Aufträge
für längere Zeit noch vorliegen. Auch die Stadt Berlin ist
mit der Firma bereits in Verbindung getreten, um die weitere
Belieferung der Bezirksämter nicht einzustellen

Stuttgart , 15. Okt. (Der Stuttgarter Gemeinderat für
die Eingemeindung Zuffenhausens.) Der Stuttgarter Ge¬
meinderat hat in seiner heutigen nichtöffentlichenSitzung dem
Eingemeindungsvertrag mit Zuffenhausen mit 33 gegen 25
Stimmen zugestimmt. Dafür stimmten die Sozialdemokraten,die Kommunisten und der Christliche Volksdienst. Die demo¬
kratische Partei enthielt sich der Abstimmung, die übrigen
Parteien stimmten gegen den Vertrag.

Stammheim, OA. Ludwigsburg, 15. Okt. (Die blutigen
Drohbriefe .) Ein junges Mädchen in Stammheim erhielt
verschiedene mit Blut beschmierte Drohbriefe mit der Mit¬
teilung , Laß der „Geheimbund der Freimaurer " beschlossen
hätte , sie innerhalb sechs bis acht Wochen aus der Welt zu
schaffen: der genaue Tag werde noch bekannt-gegeben werden.
Dem Oberlandjäger Hirning gelang es, den Briefschreiber in

der Person eines jungen Kaufmanns von StuttgartMitteln. Der Täter wollte zugestandenermaßen dem
Angst machen. Die Anregung will er Lurch Les»„ „ft"Buches bekommen haben. ^

Tübingen, 15. Okt. (Jus Zuchthaus.) Die vom erweis
ten Schöffengericht kürzlich zu längeren Zuchthausstr^
(vier Jahre abzüglich erlittener Untersuchungshaft vonr
und 11 Monaten ) verurteilten Brüder Arthur und Alk,!
Gerster, Reutlingen , haben auf Berufung verzichtet. Nach o!
ledigung der erforderlichen Einweisungsformalitätcn werd
die beiden nun dieser Tage im Zuchthaus LudwigsburaWStrafe antreten . " ^

Ravensburg, 15. Okt. (Meineid.) Das Schwurgericht
die 25 Jahre alte ledige Hausangestellte Franziska Buck
Staig , Gde. Blitzenreute, OA. Ravensburg , wegen MeinM
Betrug und Verleitung zum Meineid unter Anrechnung ei,«
gegen sie bereits verhängten Gefängnisstrafe von 7 Monat«
wegen Sittlichkeitsverbrechen zu der Gesamtstrafe von eine»
Jahr 3 Monate Zuchthaus, ferner den verheirateten HW
arbeiten Nikolaus Buck von Staig wegen Anstiftung zM
Meineid in Tateinheit mit einem Vergehen des BetrugsWwegen eines Verbrechens der Verleitung zum Meineid unis
Anrechnung einer gegen ihn wegen Sittlichkeitsverbrech«verhängten Zuchthausstrafe von einem Jahr 9 Monaten
der Gesamkzuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten un!lJahren Ehrverlust verurteilt.

Biberach, 15. Okt. (Der Haupttäter in der Falschmünzer,sache.) Der Haupttäter in der Falschmünzersache ist einL
Jahre alter lediger Versicherungsreisender aus Cannstatt, t«
sich seit längerer Zeit in der Wohnung seiner Braut h
Birkendorf niedergelassen hat und dort seit Monaten schonW
Herstellung des Falschgeldes betrieb, wobei ihm besonders di,
Nachahmung der Fünfmarkstücke gut gelang. Das von ih«hergestellte Münzgeld hatte er im hiesigen Bezirk vor all«,unter der Landbevölkerung Vertrieben.

Bad Mergentheim, lö^ Okt. (Des Kindes SchutzengelAm Samstag nachmittag Mtging ein dreijähriges Kind den
sicheren Tod des Ueberfahrenwerdens. Der Kleine lief msEck des Rathauses direkt in ein hiesiges Personenautol
nur durch die Geistesgegenwart des Chauffeurs, der
raschem Ruck den Wagen nach links ausbog, gelang es
das unmittelbar vor dem rechten Vorderrad liegende, jämMv
lieh schreiende Kind vor dem schwersten Unheil zu bewahre:.Es konte von seiner älteren Schwester unversehrt den er
schrockenen Eltern zugeführt werden

Baden.
Pforzheim, 15. Okt. Ein zweiter, sehr schwerer UnW

ereignete sich am Sonntag in Berghausen bei Grötzingen, w
der 31jährige Motorradfahrer Wilh. Wallinger von Riefen,
der einzige Sohn seiner Eltern , den Tod fand und zwar«w
denr gleichen Kraftrad , mit dem seinerzeit der Schlosser WitzBarth von Niefern tödlich verunglückte. Wallinger kam i:
schnellem Tempo auf der rechten Seite daher, als ihm eii«
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Weltabgeschieden stand das Schmerzensdenkmal unter
den dunklen Tannen. Doch die Sonne war bei ihm. Sie
wob einen Kranz von flimmernden Blüten um feine
Nacktheit und vergoldete mit ihrem Glanz die Inschrift,
daß sie leuchtete und blitzte. Unweit an seinem Fuße
wuchsen hohe, rötlichblaue Disteln , und die gelbe Gold¬
rute neigte sich zu ihm. so oft der Wind über sie hin¬
wehte. Ein Duft von Harz und Thymian erfüllte die
ganze Umfriedung : ein Hauch ewig werdenden, wach¬
senden Lebens.

Da war nichts von der trostlosen Verlassenheit desTodes. -
Nur die Einsamkeit hatte ihr grünes Zelt aufge¬

schlagen, und der Friede war bei ihr zu Gast. Und hoch
über allem, nah und fern, reckten die alten Giganten
das steinerne Haupt gen Himmel.

Im Westen und gegen Norden hing der Kaiser mit
seinen Trabanten und dem ganzen Hofstaat, eine blin¬
kende Krone von Neuschnee auf der breiten Stirn , die
Brust in dem Felsküraß den Winden preisgegeben, ge¬
trennt von der Gebirgskette im Süden und Offen ; allein
in seiner Majestät und Herrlichkeit. Dann all die Könige
und Fürsten seiner Nachbarschaft! Der Kronstein, der
Kranzler, der Hochbarren, das Wildhorn und die phan¬
tastische Zackenspitze nach Tirol hinein. Alle standen sie
einen Wall schließend um die Ortschaften des Jnntals
und das Leben weit und breit. Sie waren ihr Eigen¬
tum, die Städte , Dörfer . Gehöfte und Einöden mit all
den Menschenvölkchen, die seufzten oder sangen unter

nnv ipreu Leivenichaslen.
I Sie hielten sie fest, daß sie nicht hinausflogen in
> die Welt der Großstädte. Ihre Schicksale sollte» sich da>erfüllen, wo sie geboren waren.

Wenn ihre Zeit um war, veratmeten sie still in den
Stürmen des Herbstes, erstarrten stumm in dem großen
Schneebett des Winters , verrannen wie ein Weilchen im
schäumenden Gebirgsbach oder hauchten den Odem aus
im Donner der stürzenden Lawine.

Einer aber war hingegangen im goldenen Sommer¬
sonnenschein. einer, der weder Kraft noch Festigkeit hatte,
trotz seiner Jugend . Unreine Leidenschaften bliesen das
Flämmchen in seiner Seele aus . Und als die Reue ihn
mit ihren Fängen packte, wußte er keine andere Zufluchtals den Tod. -

An seinem Marti stand das Mädchen, das ihn hatte
retten wollen und nicht gekonnt hatte.

„Armer Valentin ", sagte sie. „'s war halt nix mit
uns beiden. Der Herz hatten's im Mauthäusl vergif¬
tet, und mein's träumte a süßen, dummen Mädchen¬
traum. Nix und gar nix von dir. armer Bua ."

Sie strich mit der Hand über seinen Namen auf der
eisernen Tafel , da war er wie ausgelöscht für sie. Alles
Schwere und Verworrene, das auf ihr Gemüt gedrückt
hatte, fiel von ihr. Ihre Lebensfreudigkeit regte wieder
die Schwingen . Das tönende Saitenspiel ihrer Jugend,
das eine Weile verstummt gewesen war, erklang in rau¬
schenden Akkorden. Ihr junges Antlitz war in ein strah¬
lendes Lächeln gebadet und über dieses hin rieselten sanft
ihre Träume. —

Auf demselben Wege, den einst der Franzi mit sei¬
ner schlimmen Botschaft gekommen war, schritt ein Mann
her, der das Mädchen am Mart? schon von weitem ge¬
sehen hatte. Und ein Zucken war durch seine Miene ge-
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ihr Lächeln gesehen, über das ihre Tränen geiloms
waren, und es war, als hätte sie es zu ihm hinausgesoM,

Als sie ihn erkannte, schoß ihr eine feine Rate n>»
Gesicht. „Grüaß Gott, Herr Lehrer! Wo wollen» sch
in der Früh hin?"

„Nach der Zackenspitzeinöd."
„Jesses, was wolln 's auf der verlassenen Höh'?"
Sie sahen einander in die Augen, flüchtig nur. aber

es war ein Suchen und Forschen gewesen. Zwiste»
ihnen stand etwas Unsichtbares, Fremdes , das die all'
Herzlichkeit nicht aufkommen ließ.

„Den kranken Einodbauer besuchen", sagte er. „Ä
bin über's Wildhorn g'gangen, weil's der nächsteM
ist. Als ich das Fräulein Ämely g'sehen Hab', dachtem
mir, daß Sie wohl a Andacht verrichten wollten, —
haben ja den Verstorbenen geliebt."

Es klang wie eine Frage , wie ein Zweifel. Doch da'
hörte Amely nicht heraus. Sie verstand nur, daß er
voraussetzte, was das ganze Dorf glaubte, und wieder
flammte es in ihrem Gesicht auf, dunkelrot diesmal.

„Na, Herr Lehrer, geliebt Hab' ich ihn nit. A biss!
guat bin i ihm gewesen; a bisst leid hat er mir g'ta"-
und dann is a Haufen von Gedankenlosigkeit unk
Dummheit hinzug'kommen. 's Unglück war. daß ich de-
nit Hab richtig übersehen können. — Erst als er tot war,
Hab' i's g'konnt. Nun bin i heut herg'Iaufen, es uM
z'sagen. 's soll nit länger a Luag und a falsches Gctun
zwischen uns sein, Hab ich g'dacht, denn vor an'm Toten
soll man Respekt Ham."

Der Lehrer nahm den Lodenhut vom Kopf und strud
sich wiederholt über die Stirn . Er hatte etwas Schwed¬
in seinen Gedanken getragen: de« Zweifel an der Unver¬
dorbenheit dieses Mädchens
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Mlf der falschen Sette daherkommenüe Frau mit einem
Kinderwagen begegnete . Die Frau wurde unsicher , bog zu
spät ab, der Motorradfahrer wollte scharf ausbiegen und fuhr
M eine Gartenmauer , wo er den Kopf einrannte . Die Frau
kam mit einer vom Sturz herrührenden Prellung und das
Kind mit Schürfungen davon.

Pforzheim , 15. Okt . In der Schmnckwaren -Jndnstrie hat
Las Weihnachtsgeschäft gut eingesetzt. Kurzarbeit ist in ein¬
zelnen Betrieben noch vorhanden , in manchen Betrieben auch
nieder Ueberstnndenarbeit . Der nach dem Krieg einfetzende
Export ist wieder zurückgegangen . — Der Landwirt Wilhelm
Friedrich Schl , aus Dietlingen stand wegen erschwerter
Körperverletzung und Bedrohung vor dem Amtsgericht . Gr
ging gegen Anverwandte mit der Mistgabel los . Den Hinter¬
grund der Angelegenheit bildeten Erbstreitigkeiten . Das Urteil
lautete auf ein Jahr Gefängnis.

Kehl a. Rh ., 13. Ott . Infolge des niederen Wasserstandes
Les Rheins wurde die gesamte Rheinschiffahrt lahmgelegt . Das
Wasser ist so nieder , dass nicht einmal Leerkähne den Rhein
befahren können . Der Stillstand in der Schiffahrt ist für die
Schiffer ein außerordentlich unangenehmer finanzieller Aus¬
fall. Auch die Hafenarbeiter an den oberrheinischen Umschlage-
plätzen werden hart betroffen . Während den ganzen Sommer
über in drei Belegschaften gearbeit werden konnte , mußten
jetzt zwei Schichten entlassen werden , weil keine Schiffe mehr
ankonnnen. Nur die Kieszieher haben von niederem Wasser-
stand einen Vorteil.

Mannheim , 15. Okt . Am Montag drangen Unbekannte
unter dem Vorwand , eine Flasche Bier kaufen zu wollen , in
die Wohnung einer alten alleinstehenden Frau , die ein kleines
Lebensmittelgeschäft betreibt . Die Eindringlinge stürzten sich
sofort auf die Frau , die sie unter Drohungen mit Schußwaffe
und Messer fesselten, knebelten und eine Schürze über den
Kopf warfen . Dann entwendeten die Räuber etwa 2000 Alk.
in Papiergeld und einiges Silbergeld . Sie sind unerkannt
entkommen. Die Frau konnte sich nach einiger Zeit selbst be¬
freien und um Hilfe rufen.

Handel, Verkehr unk Volkswirtschaft.
Stuttgart , 15. Okt. (Schlachtvikhmarkt,) Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugcführt : 25 Ochsen, 36
Bullen, 380 Iungbullen (unverkauft 30), 376 (20) Iungrinder , 123
Kühe, 1696 Kälber , 1648 (15) Schweine, 2 Schafe, 1 Ziege. Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen a 56—59 (letzter Markt —),
d 47- 54 (- ), Bullen a 51—54 (50- 53), b 47—49 (46- 48), Züng¬
elndera 58- 62 (57- 6!), b 50—56 (50- 55), c 45—48 (uno ). Kühe
a 41- 46 (uno.), b 32—38 (31—37). c 24—29 (unv.). cl 18—22 (uno.),
Kälber b 84- 87 (uno.). c 73—82 (76—82), ck 65—72 (69- 73),
Schweinea fette über 300 Psd . 92—93 (90—91), b vollflcischige von
240- 300 Pfd . 92—93 (91), c von 200—240 Pfd . 91—92 (unv.), ü
von 166- 200 Pfd . 88- 90 (87- 90), e fleischige von 120—160 Pfd.
84—87 (—). Sauen 66—79 (66—78) Mark . Marktverlaus : Groß¬
vieh mäßig belebt, Ueberstand: Kälber mäßig belebt, Schweine belebt.

Pforzheim , 14. Okt . (Schlachtviehmarkt .) Aufgetriebenwaren 617 Tiere , und zwar 10 Ochsen, 15 Kühe , 46 Rinder,
18 Farren , 9 Kälber , 519 Schweine . Marktverlauf : mäßig
belebt. Ueberstand : eine Kuh , 2 Rinder , 28 Schweine . Preise
für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 5K—60, d 52—56,
Farren g 54, h und c 53—49, Kühe b und c 42—28, Rinder a
59—62, d 55—58, Schweine d und c 90—92, cl 88—81, ^ 80
bis 82. (Kälberpreis nicht angegeben .)

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Preis erheben.

Neueste Rscheichte«.
^ Stuttgart , 15. Ott . Der Abg . Himmer (Kommunistische
Opposition) hat an die Regierung eine Kleine Anfrage gerich¬
tet, in der das Staatsministerium gefragt wird , sich bei der
Reichsregierung dafür einzusetzen, daß sofort die Verhand¬
lungen über das schwedische Zündholzmonopol abgebrochen
werden, der Preiserhöhung für Zündhölzer der schärfste
Widerstand entgegengesetzt wird und der Einfuhr russischer
Zündhölzer nicht die geringsten Schwierigkeiten bereitetwerden.

Baden -Baden , 15. OKI. Der belgische Delegierte des Weltbank¬
komitees, der frühere Staatsminister de la Eroix, ist plötzlich gestorben.

Bad Ems , 15. Okt. Das hier liegende französische Infanterie¬
bataillon verließ heute abend die Stadt und wurde gegen Mitternacht
in die neue Garnison nach Weißenburg abtranspottiert.

Koblenz, 15. Okt. Wie nunmehr feststeht, wird das Reichs-
Kommissariat für die besetzten Gebiete nach Räumung der Koblenzer
Zone nach Wiesbaden verlegt.

Limburg, 15. Okt. Im Prozeß Münz-Meyer wurde heute abend
das Urteil verkündet. Meyer wurde freigesprochen. Die Kosten fallen
der Staatskasse zur Last. Münz -Meyer sollte sich gegen das Republik-
schutzgesetz dadurch vergangen haben, daß er im Oktober o. I . in
Versammlungen zu Heide und Limburg die republikanische Staats¬
form beschimpfte. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefängnis und
MO Mark Geldstrafe beantragt.

Barmen , 15. Okt . Heute früh wurden auf der Oberen Lichten»
platzer Straße eine größere Anzahl Sprengkapseln für Handgranaten
gesunden und sichergesiellt. Die Strecke, auf der die Sprengkapseln
in Haufen von 10—15 Stück lagen, ist etwa 300 Meter lang und
«egt in der Nähe der Schupokaserne. Ein mit der Beseitigung der
Fundstücke beschäftigter Arbeiter wurde durch die Explosion einer
Sprengkapsel verwundet. Da die Vermutung bestand, daß noch
weitere Explosivkörper gelegt waren, wurde die Fundstrecke abgesperrt.
Die aufgenommenen Ermittlungen sollen feststellen, ob es sich um
einen politischen Akt oder einen Bubenstreich handelt.

Hannover, 15. Okt. Oberpräsident Noske nimmt die gestrigen
Ausschreitungennach der nationalsozialistischen Versammlung zum
Anlaß, die hannoversche Bevölkerung in einer der Presse übergebenen
Erklärung zur Ruhe und Ordnung bei der Durchführung des Volks-
degehrens und der bevorstehenden Wahlen zu ermahnen. Der Ober-
prastdent verurteilt die Ausschreitungen aus das schärfste und billigt
das energische Vorgehen der Polizetbeamten . Die Persammlungs-
freiheit. so heißt es in der Erklärung am Schluß, wird rückhaltlos
geschützt werden. Wer an Störungsoersuchen und Zusammenrottungen
>n Zukunft teilnimmt, setzt seine Gesundheit, wenn nicht gar sein Leben
miss Spiel, da die Polizeibeamlen von mir angewiesen sind, mit allem
-Nachdruck Ruhe und Ordnung ausrecht zu erhalten.

„Leipzig, 15. Oktober. Vom Schwurgericht Konstanz war am
m Juli 1929 die verwitwete AnwesensbesitzerinKlara Sutter aus
Hajen bei Konstanz, die ihr 1'/^jähriges Söhnchen im Mai 1923 in
einer Jauchengrube in Villingen ertränkte, zum Tode verurteilt worden.
A"! ihre Revision hat das Reichsgericht dieses Urteil ausgehoben und

Sache zu neuer Verhandlung an die Vorinstanz zurllckoerwiesen,
weil in der Verhandlung in prozeßwidrigec Weise ein Leumunds-
WgRs der Sutter zur Verlesung kam, das unter Umständen bei der
" " dikfindung nicht ohne Einfluß geblieben ist.

Chemnitz, 15. Okt. Die Inhaber der bekannten Häute- und
öMgroßhandlung Adolf Beck. Dr . h. c. Kurt Beck und Simon Beck,
kaben sich heute mittag in ihren Geschäftsräumen erschaffen. Die
AAMrllnde , die zu dem Doppelselbstmord geführt haben, sind noch
mcht klargestellt. Man vermutet jedoch, daß hauptsächlichgeschäftliche
ils, ° die beiden Chemnitzer Großkaufleute zu dem Schritt veran¬lagt haben.
. Berlin , 15. Oktbr . Der frühere Staatsminister und Vorsitzende
e- Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, Theodor Leipart, der

m! " hem Autorennen auf der Avus einen schweren Schädelbruch er»
^ hatte , ist am Dienstag nachmittag im Hildegard-Krankenhaus

operiert worden. Die Operation ist befriedigend verlaufen. Das Be¬
finden ist jedoch nach wie vor ernst, wenn auch die Aerzte bestimmt
damit rechnen, den Perunglücktenam Leben zu erhallen.

Berlin , 15. Oktober. Das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Deutschlands erläßt anläßlich des Beginns der Einzeichnungen
zum Volksbegehren eine Erklärung , in der es heißt : „Keine Unter¬
schrift und keine Stimme für diesen krassen Volksbetrug ".

Berlin , 15. Okt . Der Kundgebung des Fürstbischofs Kardinal
Bettram (Breslau ) gegen das Volksbegehren hat sich der gesamte
Episkopal angeschlossen. Es haben sich somit sämtliche deutschen
Bischöfe gegen das Polksbegehren erklärt.

Berlin , 15. Okt . Der Vorsitzende der deutschnationalen Volks¬
partei, Geheimrat Dr. Hugenberg, hat heute einen Aufruf an die Mit¬
glieder und Wähler der Deutschnationalen Volkspariei erloffen, in
dem er die Kundgebungen der Retchsregierung angreist und zur Etn-
zetchnuny in die Listen für das Begehren aussordert.

Berlin , 15. Oktober. Zu der Nachricht, daß der stellvertretende
Landrat im Kreise Barth (Pommern ) gegen die Geldsammlungen für
das Volksbegehren eingeschritten sei, und Listen, sowie gesammelte
Beträge beschlagnahmt habe, hören wir von unterrichteter Seite , daß
der preußische Innenminister den Landrat telegraphisch angewiesen
hat, die Beschlagnahme der Listen und Geldbeträge, sowie das Verbot
der Sammlung unverzüglich aufzuheben, da politische Geldsamm¬
lungen einer tZenehmigung nicht unterliegen und diese Maßnahmen
unzulässig seien.

Berlin , 15. Okt . Der Landesgeologe Professor Otto v. Linstow,
aus den gestern abend im Grunewald ein Revoloeranschlag verübt
wurde, ist heute nachmittag seiner schweren Verletzung im Kranken¬
haus erlegen. Für die Ergreifung des noch unbekannten Täters hat
die Kriminalpolizei für Meldungen aus dem Publikum eine Beloh¬
nung von 1000 Reichsmark ausgesetzt.

Berlin , 15. Oktbr. Vor dem Schwurgericht hatte sich unter der
Anklage des Mordes und des versuchten Mordes der 28jährige Schmied
Friedrich Vogel zu verantworten . Vogel hatte den Bräutigam seiner
früheren Braut Hedwig Kohl, den Emaillierer Waldemar Rosenow,
durch einen Revoloerschußgetötet und auch gegen seine frühere Braut
die Schußwaffe gerichtet, die sich aber nicht entlud. Das Gericht ver¬
urteilte Vogel wegen Totschlags zu vier Jahren Gefängnis . Im
übrigen wurde der Angeklagte freigesprochen.

Berlin , 15. Okt . Der preußische Innenminister Grzesinski hat
den Einspruch des Stahlhelms als unbegründet abgelehnt. Die deutsch,
nationale Landtagssraktion hat daraufhin einen Mißlrauensantrag
im preußischen Landtag etngebracht.

Hamburg , 15. Okt. Zur Festsetzung der Entschädigungssumme
für die Hilfe, die der russische Eisbrecher „Krajsin" dem Hamburg-
Eiid -Dampser „Monte Cervantes " aus dessen Nordlandsghrt im
vorigen Sommer geleistet hatte, war ein privates Schiedsgericht von
der russischen Verhandlungskommission und der Hamburg -Südameri¬
kanischen Dampsschissahrts-A.-G. gebildet worden, nachdem direkte
Verhandlungen zwischen den Parteien ergebnislos verlausen waren.
Die Russen hatten 1>/, Millionen Mark Entschädigung verlangt,
welche Forderung von der Hamburg -Süd als zu hoch abgelehnt
worden war . Das Schiedsgericht hat nach längeren Verhandlungen
nunmehr einen für beide Parteien endgültigen Spruch verkündet, wo¬
nach die Entschädigungssumme auf 600000 Mark festgesetzt wird.

Oppeln , 15. Okt. Gegen das Urteil im Oppelner Theaterprozeß
baden sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch der Nebenkläger
Rechtsanwalt Dr . Simon (Breslau ) heute vormittag Berusung einge¬
legt.

Paris , 15. Okt. Der Ministerrat , der heute vormittag unter
dem Vorsitz des Staatspräsidenten Doumergue tagte, nahm die Ein¬
ladung zur Flottenkonferenz, die im Januar in London tagen soll,an.

Paris , 15. Okt . In der Kraftwagensabrik von Talbot in einem
Pariser Vorort ereignete sich am Dienstag morgen eine schwere Ex¬
plosion. Gegen neun Uhr stürzte unter furchtbarem Getöse das große
Gteßereigebäude zusammen. Die sofort benachrichtigteFeuerwehr so¬
wie Sanitätsmannschaften waren in kurzer Zeit zur Stelle . Bisher
wurden vier Tote und sieben Verletzte geborgen. An der Unglücks¬
stelle haben sich große Menschenmengen eingesunden. Frauen und
Kinder der in der Fabrik beschäftigten Arbeiter umlagern den Un¬
glücksort und warten aus Nachrichten über ihre Angehörigen, lieber
die Ursache des Unglücks ist noch nichts bekannt.

London , 15. Okt. Die zustimmende Antwort der italienischen
Regierung auf die britische Einladung zur Teilnahme an der Flotten»
konserenz ist am Dienstag in London Angegangen.

Pittsburgh , 15. Okt. Durch die Explosion von geschmolzenem
Metall , das überlies und ins Wasser siel, wurden vier Personen ge¬
lötet und sieben schwer verletzt.

Der Aufruf gegen das Volksbegehren und die tvürtt.
Zentrumsminister.

Stuttgart , 15. Okt. Zu der Meldung der „Schwab . Tag¬
wacht", daß die württembergffchen Zentrumsminister sich ge¬
weigert hätten , den Ausruf gegen das Volksbegehren zu unter¬
zeichnen, stellt das „Deutsche Volksblatt " folgendes fest: Mün¬
ster Dr . Beherle ist zur Unterzeichnung dieses Aufrufs nicht
anfgefordert worden , sondern nur Staatspräsident Dr . Bolz.
Beide Minister wären durchaus bereit gewesen, persönlich
einen Aufruf zu unterzeichnen , der sich gegen das Hugen-
bergsche Volksbegehren wendet . Denn die beiden Herren und
die ganze württembergische Zentrumspartei gehen in der Be¬
urteilung des Noungplanes und des Volksbegehrens mit der
Reichsregierung und dem Reichszentrum völlig einig . Nun
ist aber Staatspräsident Dr . Bolz zur Unterzeichnung des
Aufrufs in seiner Eigenschaft als präsidierendes Mitglied der
wnrttembergischen Landesregierung aufgefordert worden . Da
der württembergische Staatspräsident in amtlicher Eigenschaft
nicht rein persönlich handeln kann , sondern die Auffassung der
Gesamtregierung zu vertreten hat , mußte er das Ansinnen ab¬
lehnen , in dieser Sache seine Persönliche Meinung zum Aus¬
druck zu bringen . Zwar betont die Reichsregiernng in ihrer
Mitteilung an die Ministerpräsidenten der Länder , daß der
geplante Ausruf keine amtliche Kundgebung darstellen werde.
In Wirklichkeit würde aber ein Ausruf , den sämtliche Reichs-
ministcr und Ministerpräsidenten der Länder Unterzeichneten,
in der Oeffentlichkeit doch wie eine amtliche Kundgebung ge¬
wertet werden , auch wenn noch andere Persönlichkeiten unter¬
schreiben. Das württembergische Zentrum und seine Minister
in der Regierung verurteilen die Hugenbergsche Aktion in
jeder Hinsicht ; die Parteileitung wird sich zu gegebener Zeit
mit einem Ausruf , der bereits vorbereitet ist, an die Anhänger
im Lande wenden . Es ist aber eine andere Sache , ob wir im
Zentrum nun alle die Maßnahmen , welche von der Reichs¬
regierung ergriffen werden , für zweckmäßig halten . Man kann
diese Abwehraktion so sehr forcieren , daß sie keinen Erfolg
mehr erzielt , sondern in das Gegenteil umschlägt . Heber die
Frage , wie die Regierung zum I )oungplan steht, wird der
Sozialdemokratie volle Klarheit gegeben werden , wenn die
Zeit dafür gekommen ist.

„Graf Zeppelin " zur Balkanfahrt gestartet.
Friedrichshofen , 15. Okt. Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

ist heute abend 8.26 Uhr zu seiner Balkan - und Schlesien-
fahrt gestartet . Der Start gestaltete sich zu einem außer¬
gewöhnlichen Sclxnispiel angesichts des dichten Bodennebels,
der den ganzen Tag über schon über dem Bodenseegebiet ge¬
lagert und sich gegen Abend noch verstärkt hatte . Die Nebel-
schwaden, die durch das zur Abfahrt geöffnete Osttor in das
Halleninnere eindrangen , waren so dicht, daß man kaum von
einem Ende zum anderen Ende der Halle sehen konnte . Auf
dem Gelände gestattete der Nebel über eine Strecke von zehn
Meter keine Sicht . Zur Unterstützung der Aufstiegsmanöver
war am Osttor der Halle ein Scheinwerfer postiert . Das

beendet war , ging trotz der schlechten Sichtverhältnisse ohne
jede Schwierigkeit von statten , zumal das Mondlicht inzwischen
einigermaßen zur Geltung gekommen war . Auch der Aufstieg
ging glatt vor sich. Das Luftschiff , von dem vom Boden aus
in kurzer Entfernung nur die Positionslichter zu erkennen
waren , verschwand bereits in wenigen Metern Höhe im Nebel,
der bis etwa 150 Mieter in die Höhe hinanfteichte.

Zum Balkanflug des Zeppelins.
München, 15. Okt. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hat

auf seiner Balkanfahrt die bayerische Hauptstadt bei mondheller
Nacht um 22.25 Uhr erreicht und kreuzte über dem Marien¬
platz. Als sich das Surren der Propeller immer stärker be¬
merkbar machte, öffneten sich überall die Fenster , die Leute
eilten auf die Straßen und jubelten dem Luftschiff zu, das mit
östlichem Kurs weiterflog.

Wien , 16. Ott . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " passierte
um 0.30 Uhr die Stadt Wels , flog dann südlick Linz vorbei,
wo viele Tausende den Zeppelin erwarteten und sehr enttäuscht
waren , daß er die Stadt selbst nicht überflvg . Die Fahrt
ging dann donanabwärts . Um 1.35 Uhr überflog das Luft¬
schiff St . Pölten und setzte seine Fahrt dann längs der
Westbahnstrecke über den Wiener AÄrld nach Wien fort , das
es in der Zeit von 2.05 bis 2.15 Uhr in ca. 100 Mieter Höhe
überflog . Bei dem schönen warmen , etwas dunstigen Nacht¬
wetter , mit immerhin ziemlich günstigen Sichtverhältnissen
hatten sich viele Tausende auf den Straßen , Häusern und freien
Plätzen , besonders auf dem Stephansplatz , in Erwartung des
„Graf Zeppelin " eingefnnden . Das Luftschiff setzte seine Fahrt
in Richtung Preßburg fort.

Die Versteigerung im Konkurs Subkoff.
Bonn , 15. Okt. Die Versteigerung im Konkurs der Frau

Subkoff , der geborenen Prinzessin Viktoria von Preußen , be¬
gann am Dienstag morgen in ihrem Bonner Palais . Etwa
300 bis 400 Personen nahmen an der Versteigerung teil , in
der Hauptsache Kauflustige . Es wurde sehr flott geboten . Alle
Zuschläge wurden erteilt . Es wurden zum Teil recht hohe
Preise erzielt . Die wertvollsten Stücke fanden , wie man hört,
Käufer aus der Schweiz . Das größte Stück , ein japanisches
Service aus Silber , ein Geschenk Kaiser Wilhems I. zur
Silberhochzeit seines Sohnes , ging zum Preis von 7000 Mark
in Kölner Privatbesitz über . Für zwei große Barockterrinen
wurden 3200 und 6000 Mark erzielt . Der Gesamtumsatz am
Vormittag belief sich auf rund 50 OM Mark . Der 'englische
Hof trat als Käufer nicht auf , auch nicht das Hans Doorn in
Holland . Am Nachmittag waren bei dem Verkauf kleinerer
Gegenstände nur Gebote von Käufern zu beobachten , die vor¬
nehmlich Wert darauf legten , etwas aus dem Besitz der
Prinzessin zu erwerben . Aus diesem Grunde lagen die meisten
Angebote weit über dem wirklichen Wert . So erzielte ein
silberner Brieföffner den Preis von 210 Mark . Für einen
Fächer mit Brüsseler Spitzen wurden sogar 620 Mark bezahlt.

Kassiber-Verkehr der Gebrüder Sklarek.
Berlin , 15. Okt. Wie eine hiesige Korrespondenz im Zu¬

sammenhang mit der Verlegung der Brüder Sklarek in be¬
sonders sichere Zellen miteilt , haben die Sklarek sich durch
reichliche Zigarrenspenden bei den Gefängnisbeamten beliebt
zu machen versucht , um eine gegenseitige Verständigung für
ihre Anssagen vor dem Vernehmungsrichter herbeiznsühren-
Ferner haben sie durch Gefangene , die innerhalb des Gebäudes
Dienst verrichteten und eine gewisse Bewegungsfreiheit besitzen,
durch Kassiber , die in Zigarren und Zigaretten eingefügt
waren , einen Verständigungsverkehr hergestellt . Darüber hin¬
aus haben die Sklareks versucht , sich mit Lehmann in Ver¬
bindung zu setzen. In Briefen , die an Lehmann gelangten,
haben sie ihn davor gewarnt , allzu viel „anszupacken " und
ihm damit gedroht , daß auch in ihrer jetzigen Lage ihre Mackst¬
mittel durchaus nicht erschöpft seien. Lehmann hat darauf
von dem Kassiberverkehr Mitteilung gemacht . Die Unter¬
suchung wegen dieser Angelegenheit erstreckt sich auf mehrere
Beamte und Strafgefangene , die in den Zellen der Sklareks
zu tun gehabt haben.

Bötz' Amerikareisc vor der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung . . j

Berlin , 15. Okt. Die Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung hat sich heute sowohl mit der Amerikareise des Ober¬
bürgermeisters wie auch mit der Angelegenheit Sklarek be¬
faßt . Von dentschnationaler Seite lag eine Interpellation vor,
in der die Frage aufgeworfen wurde , ob der Besuch des
Berliner Oberbürgermeisters in Newhork , der so große Kosten
verursache , nötig gewesen sei. Weiter wurde gefragt , ob die
gleichzeitige Abwesenheit des Magistratsdirigenten und dreier
Stadträte mit der jetzigen Geschäftslage Berlins vereinbar sei,
und ans welchem Fond die Reisekosten bestritten werden . Auch
von kommunistischer Seite beschäftigte man sich unter Ausfäl¬
len gröbster Art mit der Amerikareise des Oberbürgermeisters.
Bürgermeister Scholtz wies demgegenüber darauf hin , daß der
Oberbürgermeister von Newhork in Berlin durch das Aus¬
wärtige Amt und die amerikanische Botsä -aft eingeführt wor¬
den sei. Der Gegenbesuch der Berliner Stadtvertreter könne
daher nicht als private Angelegenheit betrachtet werden . Die
Reise soll deutsche und amerikanische Städte einander näher¬
rücken. Sie werde 75—80000 Mark kosten. Da die Fahrt eine
Angelegenheit der laufenden Verwaltung sei, habe man die
Stadtverordneten nicht vorher befragt . Die Reisespesen würden
als Dienstreisekosten verbucht und , wenn notwendig , aus
Borbehaltsmitteln bestritten werden . Die Kosten für die an
der Reise teilnehmenden Damen würden von ihren Gatten ge¬
tragen werden . Nach einer ziemlich bewegten Sitzung wurde
eine ganze Reihe von Anträgen angenommen , die mit der
Angelegenheit Sklarek in innerem Zusammenhang stehen, so
ein sozialdemokratischer auf Veröffentlichung der Sklarekschen
Knndenlisten , ein demokratischer , Wonack künftig die Ver¬
gebung von Aufträgen nur im Wege der freien Ausschreibung
erfolgen soll, und ein kommunistischer , wonach auf dir Herbei-
schaffung der in der Angelegenheit Sklarek veruntreuten Mil¬
lionen eine Belohnung ausgesetzt werden soll. Abgelehnt
wurde dagegen ein kommunistischer Antrag , daß die in der
Angelegenheit Sklarek kompromittierten Magistratsmitglicder
ihre Aemter niederzulegen hätten.

Die Sklareks schmuggeln im Gefängnis . Die drei Brüder
Sklarek , die bisher im Moabiter Untersuchungsgefängnis in
ziemlich nahe beieinanderliegenden Zellen untcrgebracht waren,
sind nunmehr in weit auseinanderliegende Zellen gebracht
worden . Es hat sich nämlich heransgcstellt , daß sich die Skla¬
reks ins Untersuchungsgefängnis Zigarren , Kognak und Wein
einschmuggeln ließen . Es ist eine strenge Untersuchung darüber
eingeleitct worden , auf welche Weise cs möglich war , daß der
im Untersuchungsgefängnis streng verbotene Alkohol hinein-
geschmuggelt werden konnte . Die Sklareks hatten , als sie in
das Gefängnis eingeliefert wurden , ziemlich hohe Geldbeträge
bei sich, die ihnen aber inzwischen abgenommen worden sind.
Sie erhalten jetzt nur den gesetzlich zulässigen Mindestsatz;
um sich selbst zu beköstigen. Die Untersuchung wird sich auch
darauf erstrecken, ob ihnen nicht auch außer  Zigarren und
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Reinigung.
Berlin , 15. Okt. Die deutschnationale Reichstagssraktion

teilt mit : .Die deutschnationale Reichstagsfraktion mißbilligt
die Beziehungen des Abg . Bruhn zu den Gebrüdern Sklarek
unr so entschiedener , als sie seiner politischen Bergangenheit
und seiner in Wort und Schrist betätigten völkisäien Ein-
stellnng widersprechen . Die Reichstagsfraktion stellt dabei fest,
daß der Abg . Bruhn mit dem Verwaltungsskandal der Stadt
Berlin nichts zu tun gehabt habe . Was die in der Oeffentlich-
keit gegen ihn erhobenen Vorwürfe betrifft , so hat der Abg.
Bruhn d*n größten Teil davon aktenmäßig als unrichtig nach¬
gewiesen . Im übrigen hat er Schritte unternommen , um die
Unhaltbarkeit der seine Ehre berührenden Angriffe öffentlich
darzutun . Die Fraktion gab dem Antrag des Abg . Bruhn
statt , ihn bis dahin aus der Fraktionsgemeinschaft zu beur¬
lauben . Im Hinblick auf die in der Oeffentlichkeit erhobenen,
von ihm bestrittenen Vorwürfe hat der Abg . Wolff -Oppeln die
deutschnationale Reichstagssraktion gebeten , ihn bis zur voll¬
ständigen Klarstellung der Sachlage aus der Fraktionsgemein-
fchast zu beurlauben . Die Fraktion hat diesem Gesuch ent¬
sprochen und gleichzeitig dem Abg . Wolfs ihre Mißbilligung
darüber zum Ausdruck gebracht , daß er zu Persönlichkeiten wie

den Brüdern Sklarek gesellschaftliche Beziehungen unterhalten
hat . — Die Fraktion hat sich von der völligen Unhaltbarkeit
der gegen den Reichstagsabgeorüneten Graef erhobenen Vor¬
würfe überzeugt."

Berlin , 15. Okt. Der Berliner Bezirksvorstand der So¬
zialdemokratischen Partei hat in seiner gestrigen Sitzung den
Bürgermeister Schneider nach beendeter Prüfung neu bei¬
gebrachten Materials aus der Partei ausgeschlossen und ihn
aufgefordert , sein Amt als Bürgermeister niederzulegen . ,

Kreuger -Anzebot auch an Rußland.
Berlin , 15. Okt. Im Zusammenhang mit dem Besuch

Kreuzers in London erregte am Dienstag an der Londoner
Börse eine Nachricht erhebliches Aufsehen , wonach die russtsckie
Emigrantenpresse in den Randstaaten meldet , daß das Angebot
von Kreuzer an die deutsche Regierung nur ein Kapitel einer
großen West-, Mittel - und Nordost -Europa umfassenden
Transaktion ist. Kreuzer hat gleichzeitig , als das Angebot an
die deutsche Regierung gerichtet wurde , auch der Sowjetregie¬
rung eine Goldanleihe im Werte von etwa 25 Millionen
Pfund angeboten , wenn die russische Regierung sich verpflich¬
tet , ihren Außenhandelsorganen jeden Export von Streich¬

hölzern aus Rußland auf ein« lange Reih« von Jahren hin̂ K
zu untersagen.

Beamtenschaft und Volksbegehren.
Berlin , 15. Okt. Der Reichsausschuß der deutschnationale,

Beamtenschaft gibt eine Entschließung bekannt , in der es ua.
heißt : Der Vorstand des Deutschen Beamtenburrdes hat sich
berufen gefühlt , die Beamten vor der Teilnahme am Volks¬
begehren für das deutsche Freiheitsgesetz zu warnen.
Schritt des Vorstandes muß als ein grober Verstoß gegen dir
Satzungen des Bundes , die strengste parteipolitische Neutra¬
lität vorschreiben , zurückgewiesen und bekämpft werden . Gegen¬
über den Einschüchterungsversuchen der Reichs - und der preu¬
ßischen Staatsregierung wird festgestellt, daß Artikel 73  der
Reichsvcrfassung jedem deutschen Staatsbürger das Recht gibt
sich an einem Volksbegehren zu beteiligen . Die Beamten sind
von diesem Recht nicht ausgeschlossen . Auch eine Einschrän¬
kung etwa derart , daß Beamte sich nur an einem der Regie¬
rung und den hinter ihr stehendere Parteien genehmen Volks¬
begehren beteiligen dürfen , kennt die Verfassung nicht. Dieses
verfassungsmäßige Recht der Beamten wird weder durch das
Reichsbeamtengesetz noch durch das Gesetz über die Pflichten
der Beamten zum Schutze der Republik beschränkt.
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Vergebung mn Vauarbeiten.
Zur Errichtung einer Wasserstandsfernmeldeanlage der

Stadtgemeinde Neuenbürg für die Parzelle Ziegelhütte sind die
Mb- mb elektrischeI-stMims-Arbeilcn

zu vergeben.
Kostenvoranschlag, Plan und Bedingungen liegen vom

Donnerstag den 17. Oktober bis einschl. Samstag den
19. Oktober 1929 auf dem Stadtbauamt zur Einsicht auf.
Die Angebote sind bis Montag den 2t . Oktober 1929,
vormittags 11 Uhr, verschlossen dort abzugeben.

Neuenbürg, den 16. Oktober 1929.
Stadtbauamt : Zetter.

ZWM -VersteigerW.
Am Donnerstag den 17. Oktober 1929, nachmittags

3 Uhr, verkaufe ich in Birkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Ein Sofa.
Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

MW -BerfteiseruW.
Am Donnerstag dm 17. Oktober 1929, vormittags

10 Uhr, kommt in Griifenhausen öffentlich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf:

Ein Kleiderkasten.
Zusammenkunft am Rathaus in Gräfenhausen.

Hilbenbraob . Gerichtsvollzieher.
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QütvrriLoIr /
vdse 2000 össmts unct̂ rdoltor.

2u höben in cisn sinseiilsglgen össohsften.

i^ enkef « neue « 8perisl»
mittel rum Oesckirrssxülen

unci keinixen.
Oesten 5ie eivas <! lÄisllel sul
lOimer - 1iÄmer iri5 leiste
Lpülvarser! 5>e Mercicn«raune»»,
vie scstnet «inrißsrtiße 5pÄ-
Hilfe allek"en- urxl 5pei»enre«re Vo»
Oescstirren unci öcrkeckcn iüsr. vie
schnell alle OezenrlLncle xlänre»
uncl appetitlich« Keirchek erhaben,
d lreucliz von fvMonen hchni»-
krauen als Arhekserleichrerunzd»-
Früstk, sollte auch in Ihre» ich«« »
halt nicht fehlen.
Ast iü ruzlckt, Äi,
kür sie Aslli
OczenLtsn^e su« Otak Ktixal,
hiein. bkeren . täsnrx », Hot» u»W.
Aluminium tzesonäen gieiHn« .

MV

Hrü/ - aoci

^6 ? / /oo5 - tMc/

Postlmt RttMiitls.
Nächsten Sonntag  lande!

der Zeppelin in Böblingen,
ferner finden Schauflüge dort
statt. Zum Besuch dieser Ver¬
anstaltungen fährt bei genügen¬
der Beteiligung ein Reichs«
Postwagen dorthin. Abfahrt
9 Uhr vormittags vom Markt¬
platz, Rückfahrt voraussichtlich
5 Uhr nachmittags nach dem
Ausstieg Zeppelins. Fahrpreis
Hin- und Rückfahrt5 R.-U

Anmeldungen bis Freitag
abend6 Uhr erbeten an die

Kraftpoststelle.

öerakL Xcm 'rumveleili

Das von unseren Mit¬
gliedern bestellte

Merttnt
trifft Ende dieser Woche
ein und wird in unseren
Verteilungs-Stellen und
von unserem Zentrallager
abgegeben. Die Ware ist
sehr schön und kostet der
Zentner Mk . 6.—. Be¬
stellungen werden noch
bis spätestens Freitag
de« 18. Oktober ent¬
gegengenommen

D er Borstand.

Dobel.
Hab« eine sehr gute, ältere,

30 Wochen
trächtige

Ist
W»

zu verkaufen.
Sattlermeister König.

verSe » s»cck dal« 2 »uck« i ruckt
akxestiunptt. Lie dssciliesn mit 1
dis 2 Kaiser'» 6rust -Laramel1ev 6en
«oanLsvedme» >UIcotillLeruck. ver¬
kitte» ranke » Nal, unä lcrLktieea
Ikro Lpreckorxaas . öei Husten,
Äeiserkeit uvä Katarrk si»^ sie äas
ras^t rmä Licker virkenäe Mttvl.
Nekr »Ls 15 OVO Teuenirse.
Leittet 40 ? kx. Oooe SO k^L.

diekme» s»r

ITannsn

2u linden in ^ potiieken, Dro¬
gerien uncl wo Plakate sielltbar.

werden in schöner Ausführung und zu angenehmen Preisen
geliefert. Gef. Angebote bitte an

Alfred Vöckle,
kunstgewerbli

Zuverlässiaes ehrliches

Mädchen
ges. Alters, welches im Kochen
bewandert ist, als Beiköchin
per 1. 11. gesucht. Muß schon
in größerem Betrieb tätig ge¬
wesen sein. Iahresstelle.

Gest. Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen an

Frau O. Gärtner,
Hotel „Sonne", Herrenalb

K ßNeuenbürg.
x?Schö»e

Drei - Zimmr-
Woduung

mit großer Veranda und Bad¬
zimmer,sowie größeremGarten-
anteil geg. Zwei -Zimmer-
Wohnung zu tanfchen ge¬
sucht.

Näheres zu erfragen in der
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Aufgeweckter

Junge,
der das Bäckerhandwerk gründ¬
lich erlernen will, für sofort
gesucht.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

AmIMIMtII.I7.vtt.

Ochsen
^klmiklielt HL

' t. käiwckenc <

RestmrMo « zirIchöm Aessichl".

Hestc me « Me » EweM «.
Samstag

me » Me » BrMenhkim,
wozu freundlichst einladet Hermann Bester^

Birkeuseld.
Der Spätherbst rückt ins Land.
Der Winter steht vor der Tür.
Der Ofen muß in seinen Dienst treten,
Wo kauft « an diesen am besten und billigsten^
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Bei

Albert Uollmer , Slaschver « . IsstallatisnsresA
Bin an das Telesonnetz unter

Nr . S 8  Herrenalb
angeschlossen und bitte um gefl. Kenntnisnahme.

Gleichzeitig empfehle meinen

IHSitscr - kluslichlsMags»
für Gesellschafts- und Dereinsfahrteu bei billigster De-

Kleiber. Re»stz.
-I- LllliitätsiiLus veusser v
Telefon 4878. Psorzheim, Westl. Karl Friedrichstt.^
Sämtliche Artikel zur Kranken- und Säuglingspflege,
Hebammenartikel, Verbandstoffe, Leibbinden, Hust! '
Gummistrümpfe, Plattfußeinlagen. Sämtliche GumnMva

für Damen und Herren.
Eil-Berfand streng diskret nach
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